
Freitag, 27. März 2020 Seite 9COS3-1COBURG

Corona-Ticker

Infiziert Wieder genesen Tote

Weltweit 416 686 118 245 18 589

Deutschland 36 508 5669 198

Bayern 7993
Zahlen nicht
vorhanden

47

Coburg Stadt 15 - -

Coburg Land 36 1 -

LiebeLeserinnenundLeser, absofort basiert unserCorona-Ticker auf Zahlender JohnsHopkins
Universität (wieder genesen), der Weltgesundheitsorganisation (weltweit Infizierte und Tote)
des Robert Koch Instituts (alle anderen überregionalen Zahlen) sowie des Landratsamtes Co-
burg. Stand: Donnerstag, 26. März, 16 Uhr
Haben Sie Fragen an die Redaktion?Wir sind für Sie da: 09561/850233 (täglich von 12

bis 13 Uhr, außer Samstag und Sonntag).

Mittendrin

In der Ferne und doch ganz nah
VonAndreasWolfger

Das Osterfest gehört zu den
wichtigsten Festen des Chris-

tentums. Im katholischen Italien
feiern die Menschen dieses meist
mit der ganzen Familie – und ei-
nem ausladenden Essen mit vie-
len Gängen. Diese bereitet entwe-
der die Matriarchin der Familie
zu, oder jeder Teilnehmer der Fei-
er überrascht die anderen mit ei-
nem eigenen Gericht.
Eigentlich hatten meine Frau

und ich uns vorgenommen, heuer
ihre Eltern in Venetien zu besu-
chen und dort am Osteressen teil-
zunehmen. Aufgrund der aktuel-
len Corona-Pandemie wird dies

jedoch nicht mög-
lich sein. Ja, die
traditionelle Fami-
lientafel wird wohl
ganz ausfallen
müssen, denn
nicht nur wir kön-
nen nicht nach
Italien einreisen.
Auch die Eltern
meiner Frau,
meine Schwägerin
und ihr Ehemann
sowie seine Eltern und Geschwis-
ter befinden sich derzeit in Qua-
rantäne. Jeder bei sich daheim.
Von dieser Isolation lassen sich

die geselligen Italiener jedoch
nicht unterkriegen. Um die Moral

ihrer Mitmenschen
aufrechtzuerhalten,
musizieren einige
von ihnen vom Bal-
kon und singen ge-
meinsam. Auch die
Familie meiner Frau
hat eine Möglich-
keit gefunden, trotz
Ausnahmezustand
den Kontakt zuein-
ander zu wahren. So
klinken sie sich be-

reits seit einigen Tagen jeden
Abend über das Internet in eine
Videokonferenz ein, die mein
Schwiegervater eingerichtet hat,
und nehmen zusammen das
Abendessen zu sich. Zum Ab-

schluss schenken sie sich jeder ein
Glas ihres Lieblingsgetränks ein
und prosten einander über die Ka-
meralinse zu.
Und auch für das Osterfest gibt

es bereits erste Pläne. So berät die
Familie meiner Frau bereits jetzt
über ein gemeinsames Ostermenü
und tauscht Rezepte aus, die am
Feiertag in jedem ihrer Haushalte
gekocht werden sollen. Nach der
Live-Übertragung des Ostergottes-
dienstes wird es dann wieder eine
Konferenzschaltung zum gemein-
samen Essen geben. Auch meine
Frau und ich sind eingeladen mit
unserem Sohn an diesem beson-
deren Feiertagsdinner teilzuneh-
men.

Seelsorge trotz
Corona-Virus

Coburgs Pfarrer und Pfarrerin-
nen sind für Hilfesuchende trotz
Pandemie über die Pfarrämter er-
reichbar.

Das Pfarramt St. Moritz ist unter
09561 238039 erreichbar.

Das Pfarramt Creidlitz ist unter
09561 29709 erreichbar.

Die katholische Pfarrgemeinde
St. Augustin ist unter der Nummer
09561 88350 erreichbar.

Das Pfarramt Scheuerfeld ist un-
ter 09561 39628 erreichbar.

Die Kirchengemeinde St. Mat-
thäus ist unter der Nummer 09561
60467 erreichbar.

Weitere evangelische Pfarrämter
aus Stadt und Landkreis können
Hilfesuchende unter
http://www.coburg-evangelisch.de/g
emeindegebiet finden.

Unter der Nummer 0800 111 0
111 können Hilfesuchende zudem
die Telefonseelsorge kontaktieren.

Trotz Corona-Virus bleiben die
Kirchen zum Beten geöffnet.

Von AndreasWolfger

Coburg – Seit der Ausrufung des Katastro-
phenfalles am 16. März gilt in Bayern ein
Verbot für Veranstaltungen. Dies betrifft
nicht nur „Corona-Parties“, die vielerorts
im Freistaat von Polizeikräften aufgelöst
werden, sondern auch Gottesdienste. Au-
ßerdem rufen die Landeskirchen ihr Perso-
nal dazu auf, den direkten Kontakt mit
Gläubigen in der Seelsorge auf das Nötigste
einzuschränken. Damit stehen Pfarrer vor
der ganz besonderen Herausforderung, das
Gemeindeleben aufrechtzuerhalten.
„Generell können sich die Leute telefo-

nisch oder per E-Mail an uns wenden,
wenn sie Beistand benötigen“, erklärt An-
dreas Kleefeld, Dekan der Evangelisch-Lu-
therischen Kirche in Coburg. Aber auch
persönliche Begegnungenmit Einzelperso-
nen könnten im Ausnahmefall vereinbart
werden.
Dies sei selbstverständlich nur möglich,

sofern Seelsorger und Hilfesuchender sich
auf klare Regeln für ein solches Treffen ei-
nigen könnten – etwa müsse ein Sicher-
heitsabstand eingehalten werden. „Für
eine Kommunikation braucht es ja keine
körperliche Berührung“, betont Kleefeld.
Menschen, die Kummer hätten, könnten
außerdem jederzeit eine der Coburger Kir-
chen aufsuchen und dort beten. Diese
seien trotz ausfallender Gottesdienste ge-
öffnet.
Gerade im Fehlen von Berührungen

sieht Peter Fischer, Pfarrer der Gemeinde
St. Augustin und stellvertretender katholi-
scher Dekan Coburgs, jedoch eine Heraus-

forderung. „Normalerweise lebt Religion ja
von solchen Kontakten“, berichtet er. So
sei beispielsweise der Friedensgruß, bei
dem die Gläubigen einander die Hand ge-
ben, ein festes Ritual im katholischen Got-
tesdienst. Er sagt: „Eine derartige Situation
hat bei uns noch niemand erlebt.“ Dass
derzeit keine öffentlichen Gottesdienste
ausgerichtet werden könnten, sei daher
eine sehr einschneidende Angelegenheit
für die Kirchen.
Aus diesemGrundmüssemannunKom-

promisse eingehen und kreative Lösungen
finden. Etwa Live-Übertragungen vonGot-
tesdiensten im Internet. „Diesbezüglich
haben wir bereits eine
Vereinbarung mit
nectv getroffen“, be-
richtet Kleefeld. Der
Lokalsender übertrage
an den kommenden
vier Wochenenden
Gottesdienste aus der
Neustadter Stadtkirche
St. Georg. Neben sol-
chen Veranstaltungen
sieht Pfarrer Fischer
auch kleine Hausgot-
tesdienste als Möglich-
keit, um Gott in der
Krise nahe zu sein.
„Wir sind es gewohnt, das spirituelles Le-
ben in der Kirche stattfindet“, erklärt er.
Dabei genüge es, wenn sich zwei oder drei
Menschen versammelten und zusammen
beten würden.
Neben festen Terminen wie dem Oster-

gottesdienst gebe es im Gemeindeleben
auch zahlreiche offizielle Ereignisse, die
nur schwer durch Live-Schaltungen abzu-
decken seien. „Wir müssen unser Gemein-
deleben komplett herunterfahren“, sagt
Kleefeld. So dürften Konfirmationen bis
zum 19. April nicht stattfinden. Betroffene
Kirchengemeindenmüssten nun über Aus-
weichtermine beraten. „Viele Familien bu-
chen für solche Feiern bereits lange vorher
Tische in einem Restaurant“, so Kleefeld.

Der Ausfall sei nicht nur ärgerlich für die
Familien, sondern auch für die Gastrono-
men, die bereits fest auf die Einnahmenaus
diesen Festen gehofft hätten. „Wir haben
uns dazu entschlossen, die Erstkommunio-
nen zu verschieben“, berichtet sein katho-
lischer Kollege Fischer. Betroffen seien da-
von beispielsweise die Gemeinden in Rö-
dental und Neustadt bei Coburg.
Auch für Taufen und Trauungen müssen

die Kirchen neue Regelungen finden. „Wir
befinden uns aktuell in der Fastenzeit, da
wird bei uns in der Regel ohnehin nicht ge-
tauft“, erläutert Pfarrer Fischer. Nottaufen
– etwa bei Kleinkindern, die sich in lebens-

bedrohlichen Situa-
tionen befänden
– seien hingegen
selbstverständlich
noch möglich. Und
auch die Hochzeitssai-
son beginne regulär
erst in der Zeit zwi-
schen Ende April und
Anfang Mai. Sollte der
Katastrophenfall bis
dahin gelten, müssten
auch diese Feiern aus-
fallen. „Für Brautpaare
könnte das tragisch
werden“, verdeutlicht

Dekan Kleefeld. Diese würden für ihren
großen Tag nämlich oft lange sparen. Nun
müssten sie sich bei möglichen Dienstleis-
tern, die sie für die Ausrichtung engagiert
hätten, informieren, ob eine Verschiebung
der Feier oder ein Rücktritt von Verträgen
möglich sei.
Wenngleich alle anderen kirchlichen

Veranstaltungen ausfallen müssen, gibt es
eine Ausnahme: Beerdigungen. Diese dür-
fen trotz Corona-Krise stattfinden – wenn-
gleich nur im kleinen Rahmen. „Die Be-
gleitung von Trauernden ist ein wichtiger
Bereich unserer Arbeit als Seelsorger“, er-
klärt DekanKleefeld. Familien vonVerstor-
benen seien jedoch angehalten, den Kreis
der Trauernden auf den engsten Kreis zu

beschränken. Nicht mehr als 15 Personen
zuzüglich des Pfarrers und des Bestatters
dürften der Trauerfeier beiwohnen. „Kolle-
gen, Freunde und Nachbarn können auch
telefonisch kondolieren“, meint er. Dafür
müsse man unter den gegebenen Umstän-
den Verständnis haben. Sollte tatsächlich
Bedarf für einen großen Gedenkgottes-
dienst bestehen, könne man diesen auch
nachholen, wenn sich die Lage im Freistaat
beruhigt hätte.
Dieser Einschätzung schließt sich sein

katholischer Amtskollege Fischer an.
„Auch wenn es für vermutlich viele sehr
schmerzlich ist, empfehle ich Risikogrup-
pen, dass sie Trauerfeiern in den kommen-
denWochen fernbleiben“, betont Kleefeld.
Dies gelte insbesondere für hochbetagte
Wegbegleiter, Ehepartner und Geschwister
von Verstorbenen.
„Ich denke, die meisten Gläubigen ha-

ben den Ernst der Lage inzwischen er-
kannt“, berichtet Pfarrer Fischer. Das liege

möglicherweise daran, dass es gerade in
den Risikogruppen zahlreiche Gläubige ge-
be. „Für mich gehört Besonnenheit fest
zum Glauben und auch zur Fastenzeit“,
sagt der Pfarrer. Und die aktuelle Situation
lehre die Menschen, dass Besinnung mehr
bedeute, als über sein eigenes Leben nach-
zudenken. Manmüsse auch darauf achten,
was um einen herum geschehe. „Rück-
sichtnahme ist gerade in der Fastenzeit ein
ganz besonders wichtiges Thema“, betont
der katholische Geistliche.
Darum gehe es derzeit auch bei der Absa-

ge der Gottesdienste in Bayern. Darauf
habe Fischer auch in seinem jüngsten Ge-
meindebrief hingewiesen. „Das klingt jetzt
vielleicht etwas paradox, aber: Nächsten-
liebe bedeutet in diesen Tagen auch, dass
man zu seinem Nächsten auf Distanz
geht“, betont Fischer.

Lesen Sie morgen:
Kreativ durch die Krise – Corona

schränkt auch den Kulturbetrieb ein

Eine derartige
Situation hat bei uns

noch niemand erlebt.
Peter Fischer, Pfarrer

der katholischen Gemeinde St. Augustin

Gerade in Krisenzeiten suchen viele
Menschen spirituellen Halt. Wegen
des Coronavirus müssen Geistliche
nun aber zumindest räumlich
Abstand zu den Gläubigen halten.
Die Seelsorge geht daher neue Wege.

Die Heiligkreuzkirche in Coburg steht denMenschen trotz Coronavirus zumBeten offen. Lediglich der Gottesdienst fällt aus. Foto: Norbert Klüglein
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